
Dokumentation

Werkstattgespräch Wirtschaft

Titel Leipzig wächst nachhaltig. Die mittelständische Wirtschaft wächst mit?!

Ort Stadtbüro, Katharinenstraße 2, 04109 Leipzig

Datum, Uhrzeit 20.06.2016, 17.00 Uhr – 19.30 Uhr

Einführung – Anlass und Ziel

Einhergehend mit der positiven Wirtschafts‐ und Arbeitsplatzentwicklung in den letzten Jahren steht 

Leipzig nun vor der Herausforderung, diesen Prozess zu verstetigen und durch vorausschauendes kom ‐

munales Handeln optimale Rahmenbedingungen für ein nachhaltiges Wachstum, insbesondere der mit ‐

telständischen Wirtschaft, zu schaffen.

Vor diesem Hintergrund diskutierten Vertreter/‐innen der Stadtverwaltung (Amt für Wirtschaftsförde ‐

rung und Stadtplanungsamt) mit Fachpartner/‐innen aus Wirtschaft und Wissenschaft an drei Diskussi ‐

onstischen zu folgenden zentralen Fragestellungen:

1. Wie kann die Wirtschafts‐ und Beschäftigungsentwicklung bis 2030 verstetigt werden?

2. Wie können die innerstädtischen gemischten Standorte zukunftsfähig weiterentwickelt 

werden?

Die Ergebnisse aus dem Werkstattgespräch fließen in die weitere Bearbeitung des INSEK Leipzig 2030, 

insbesondere in das Fachkonzept „Wirtschaft & Arbeit“, ein.

Ausgangslage der Leipziger Wirtschaftsförderung

Herr Dr. Schimansky, Amt für Wirtschaftsförderung, beschreibt die Ausgangssituation der wirtschaftli ‐

chen Entwicklung, Perspektiven sowie aktuelle Herausforderungen .

Das in den letzten Jahren beobachtete Wirtschafts‐ und Beschäftigungswachstum wird  kaum in dieser 

Geschwindigkeit und in diesem Umfang (Ansiedlung BMW, Porsche, DHL) stattfinden können wie bis ‐

her. Die Stadtverwaltung strebt an, dass Leipzig seine Rolle als Oberzentrum und als leistungsfähiger 

Motor für die Wirtschaftsregion stärker wahrnehmen kann. Leipzig verfügt noch über ausreichende Flä ‐

chenreserven, die großflächige Ansiedlungen für Gewerbe und Industrie in Leipzig ermöglichen. Der 

Wachstumsschwerpunkt liegt allerdings aus Sicht der Wirtschaftsförderung bei den mittelständischen 

Unternehmen, die es durch geeignete Angebote zu unterstützen und zu stärken gilt. 

Input „Wirtschaftliche Rahmenbedingungen zum Wachstum“

Herr Prof. Dr. Kirchgeorg, HHL Leipzig Graduate School of Management, erläutert anhand eines Stand ‐

ortfaktoren‐Modells die für das Wirtschaftswachstum notwendigen Standortrahmenbedingungen .
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Die Faktorbedingungen wie Flächenkapazitäten, Verfügbarkeit von geeigneten Immobilien, Vorhanden ‐

sein von Infrastrukturen, Fachkräften und Forschung stehen in Wechselbeziehung zu den Nachfragebe ‐

dingungen wie die Einwohner‐ und Haushaltsentwicklungen, nationale und internationale Märkte. Wei ‐

tere Trends beeinflussen die Wirtschaftsentwicklung und erfordern Anpassungen in den Schwerpunkt ‐

setzungen kommunalen Handelns. Die in Leipzig verfolgte Cluster‐Strategie wird als positiv und Erfolg 

versprechend bewertet. Es wird jedoch ein zunehmendes „Aufweiten“ der Branchengrenzen mit daraus 

folgenden neuen Chancen beobachtet, so dass der Fokus neben „statischer“ Clusterorientierung auch 

auf weitere Branchen gelegt werden sollte. Weitere neue Herausforderungen ergeben sich in der Flä ‐

chennutzung: Zukünftig kommt es auch darauf an, flexiblere Strukturen und Flächenangebote zu schaf ‐

fen, um eine optimale Nutzung der innerstädtischen Flächen zu erreichen.

Diskussionsrunde 1: Wie kann die Wirtschafts‐ und Beschäftigungsentwicklung bis 2030 verstetigt 

werden?

Welche Potenziale und Probleme der Leipziger Wirtschaft spielen eine besondere Rolle im Wachs ‐

tumskontext?

Die Stadt Leipzig zeichnet sich durch eine Reihe von Stärken und Potenzialen aus, die einen wesentli ‐

chen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung der mittelständischen Wirtschaft leisten können. Hierbei 

kommt es nicht nur auf ein quantitatives Wachstum an. Es sind vielmehr die qualitativen Aspekte, die 

eine Verstetigung des Wirtschaftswachstums befördern können. 

Kreative Stadt‐Atmosphäre

In Leipzig werden die kreative und offene Atmosphäre sowie der hohe Grad der Kooperation und Ver ‐

netzung sehr geschätzt. Die damit verbundenen weichen Standortfaktoren Kultur und Kreativität haben 

einen hohen Stellenwert und tragen zur Imageprofilierung mit hohem Wiedererkennungswert und wirt ‐

schaftlichen Belebung bei. 

Nähe zu wissenschaftlichen Einrichtungen

Im Zusammenhang steht die unmittelbare Nähe zu den hiesigen Hochschulen und vielfältigen For ‐

schungseinrichtungen. Das vorhandene Innovationspotenzial kann mit dem konzentrierten lokalen 

Knowhow durch Wissenstransfer und ‐kanalisierung sowie durch Netzwerk‐ und Kooperationsbildung 

Impulse freisetzen und auf diese Weise die Rahmenbedingungen für eine zukunftsorientierte Wirt ‐

schaftsentwicklung verbessern. Auch der in Leipzig stark vertretenen Informations‐ und Kommunikati ‐

onsbranche wird ein hohes Potenzial zugesprochen, auf die ein verstärktes Augenmerk gelegt werden 

muss.

Kurze Wege

Weiterhin werden die guten verkehrlichen Anbindungen zwischen Stadt und Umland sowie die kurzen 

Wege in Leipzig als Potenziale betrachtet. Die schnellen Wege aus der umliegenden Region in die Innen ‐

stadt, aber auch die attraktiven Möglichkeiten zur Nutzung nachhaltiger Mobilitätsformen (ÖPNV und 

Fahrrad) innerhalb des Stadtgebiets, sind aus unternehmerischer Sicht (Nähe zu Zulieferern, Nähe zum 
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Absatzmarkt usw.) und aus Sicht von Arbeitnehmern/‐innen und Fachkräften (kurze Wege zur Arbeit) 

wichtige Standortbedingungen, von denen Leipzig profitiert. 

Leipzig im Kontext anderer Großstädte: Konkurrenz um Fachkräfte

Als gleichzeitiger Vor‐ und Nachteil gilt die Nähe zu Berlin. Einerseits entstehen vielfältige Synergien, die 

genutzt werden können. Andererseits zieht Berlin – insbesondere junge und gut ausgebildete –Fachkräf ‐

te an. Leipzig konkurriert dabei auch mit anderen deutschen und europäischen Großstädten und verfügt  

mit einem niedrigeren Lohnniveau über ungünstigere  Rahmenbedingungen. Die Gewinnung und Siche ‐

rung von Fachkräften zählt daher zu den zentralen Herausforderungen. In diesem Zusammenhang wer ‐

den auch die mangelnden Angebote und beruflichen Perspektiven für Partnerinnen und Partner von Zu ‐

ziehenden als defizitär beschrieben (Thema dual career). 

Venture Capital

In Leipzig wird der fehlende Zugang zu Venture Capital (= Wagniskapital) kritisiert. Junge, vorwiegend 

technologieorientierte und innovative Unternehmen in der Existenzgründungs‐ oder Wachstumsphase 

finden keine ausreichenden Möglichkeiten der externen finanziellen Beteiligung an ihren Unternehmen.

Welche Unterstützung braucht die heimische Wirtschaft im Wachstumskontext (z. B. Netzwerke, In ‐

frastrukturbedarf, Technologieförderung, Industriezentrum, Mittelstandsförderprogramm...)?

Mittelstandsförderung

Ausgehend von den oben genannten Potenzialen und Problemen lassen sich verschiedene Unterstüt ‐

zungsbedarfe für die mittelständische Wirtschaft ableiten. Hierzu zählen die unterschiedlichen Ansätze 

der KMU‐Förderung (auch Vertriebsunterstützung) sowie die Unterstützung der Kreativwirtschaft im Be ‐

sonderen, weil mit ihr hohe Innovations‐ und Aktivierungspotenziale verbunden sind. Aber auch größe ‐

re Unternehmen, die sich international aufstellen wollen, müssen bei ihren Vorhaben durch gezielte Un ‐

terstützungs‐ und Beratungsangebote begleitet werden.

Innovationsförderung

Die Initiierung und Unterstützung von Netzwerk‐ und Kooperationsbeziehungen sind zur Entwicklung 

neuer Technologien und Generierung innovativer Ideen soll verstärkt werden. Als Beispiel wurde die 

Unterstützung bei der Entwicklung des 3D‐Drucks genannt, wovon unterschiedliche Branchen wie IT, 

Maschinenbau, Frästechnik etc. profitieren können. Neben der Begleitung von Branchennetzwerken 

sind gleichwohl die Möglichkeiten der sozialen Netzwerke zur Einbindung weiterer Akteure und Schaf ‐

fung erweiterter Kooperationsstrukturen zu nutzen.

Digitalisierung

Weiterhin gilt es gerade für die kleinen und mittelständischen Unternehmen in Leipzig, die umfangrei ‐

chen Marktchancen der Digitalisierung zu erkennen und gezielt für die wirtschaftliche Stärkung zu nut ‐

zen (big data). Die technische Entwicklung gerade im Bereich der IKT soll dabei seitens der öffentlichen 

Institutionen aktiv begleitet und unterstützt werden. 
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Finanzielle Unterstützung

Ebenso zählen zu den wichtigen Aufgaben der Wirtschaftsförderung die Verbesserung der Eigenkapital ‐

unterstützung bzw. die Unterstützung der Unternehmen bei der Kapitalakquise, vor allem für kleinere 

Firmen und Startups. 

Weiche Standortfaktoren

Die positiven weichen Standortfaktoren wie ein attraktives Wohnungsangebot, vielfältige Angebote für 

Bildung, Freizeit, Kultur und Erholung, hochwertigen öffentlichen Freiraum sowie eine hohe Lebensqua ‐

lität in der Stadt sind aus Sicht der Teilnehmenden ebenso entscheidend für die Verstetigung des Leipzi ‐

ger Wirtschaftswachstums und müssen erhalten bleiben. Insbesondere sind die Qualitäten an Mikro ‐

standorten und in den gemischten Stadtquartieren zu sichern, die Leipzig als Wohn‐, Lebens‐ und Ar ‐

beitsort in den letzten Jahren profiliert haben.

Diskussionsrunde 2: Wie können die innerstädtischen gemischten Standorte zukunftsfähig weiterent ‐

wickelt werden?

Welche aktuellen Anforderungen haben die bestehenden klein‐ und mittelständischen Betriebe an ih ‐

ren Standorten?

Gute Lage, moderne Ausstattung und positives Image

Die Leipziger Betriebe legen bei ihrer Standortwahl großen Wert auf die Nähe zu ihren Kunden und Ge ‐

schäftspartnern. Die Standorte müssen mit moderner technischer Infrastruktur ausgestattet (u. a. Breit ‐

band) und verkehrlich gut erreichbar sein. Insbesondere die innerstädtischen Standorte zeichnen sich 

durch kurze Wege und ein positives Gebietsimage aus. 

Nutzungsmischung

Die in der Innenstadt vorhandene Nutzungsmischung wird von den Teilnehmenden als positiv bewertet.  

Sie belebt die Mikrostandorte und erhöht ihre Attraktivität. Andererseits besteht die Gefahr von Nut ‐

zungskonflikten zwischen Wohnen und Gewerbe, die die Unternehmen in ihren wirtschaftlichen Ent ‐

wicklungsmöglichkeiten hemmen können. Durch Sanierungs‐ und Aufwertungsprozesse wird attraktiver 

Wohnraum vielfach an gewerblich geprägten Standorten geschaffen, der zunehmend in Konkurrenz zu 

den wirtschaftlichen Interessen an den Standorten steht. Auch an den Magistralen werden vermehrt 

Nutzungsänderungen in den Erdgeschosslagen festgestellt. Durch Umnutzung ehemaliger Gewerbeein ‐

heiten zu Wohnraum drohen Qualitätsverluste der Geschäftsstraßen. 

Was kann die Kommune tun, um eine Nutzungsmischung in innerstädtischen Bereichen zu unterstüt ‐

zen?

Die Nutzungsmischung ist grundsätzlich gewünscht, je nach Standortprofil individuell und unter Berück ‐

sichtigung der Belange von Wirtschaft und Arbeit sowie im Einklang mit den Anforderungen an das 
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Wohnen konfliktarm zu gestalten. Dies erfordert komplexe Lösungen und ein Zusammenspiel aus unter ‐

schiedlichen Strategien und Instrumenten.

Gestaltung des öffentlichen Raumes und Entwicklung der sozialen Infrastruktur

Schon auf Planungsebene sind alternative und flexible Gestaltungs‐ und Nutzungsvarianten mit Möglich ‐

keiten von Mehrfachnutzungen im öffentlichen Raum gefragt. Zu beachten sind die unterschiedlichen 

Ansprüche der gewerblichen Nutzer wie bspw. Zulieferwege und ‐zeiten, ausreichende Angebote für 

Gäste, Kunden und Arbeitnehmer/‐innen (Kunden‐, Firmenparkplätze, Fahrradbügel usw.) und Bewoh ‐

ner/‐innen (saubere und lärmarme Wohnumgebung, wohnortnahe Versorgung mit Kitas, Spielplätzen 

etc.). 

Flächenmanagement

Weiterhin wird von den Teilnehmenden ein vorausschauendes Flächenmanagement mit Prüfung strate ‐

gischer Flächenerwerbe empfohlen. Durch Bereitstellung geeigneter Standorte und durch Schaffung des  

entsprechenden Planungsrechts können optimale Rahmenbedingungen ohne Konfliktpotenziale für 

Wirtschaftsunternehmen und ‐betriebe geschaffen werden. 

Informieren, Moderieren und Beteiligen

Bei innerstädtischen Standorten mit einer hohen Nutzungsdichte erhöhen sich die Konfliktpotenziale 

zwischen den unterschiedlichen Gebietsakteuren. Umso wichtiger ist es, durch Beratungs‐ und Beglei ‐

tungsangebote die unterschiedlichen Interessen zusammenzuführen und sich dabei auf ein gemein ‐

wohlorientiertes Zusammenleben und ‐arbeiten zu verständigen. Hierzu bedarf es eines rechtzeitigen 

und umfassenden Informierens (Sensibilisierung), geeigneter Moderations‐ oder Mediationsverfahren 

sowie passender Beteiligungsformate. Die an den Magistralen und/oder Fördergebieten installierten 

Managementstrukturen (Stadtteil‐, Quartiers‐ und Geschäftsstraßenmanagement) können auf weitrei ‐

chende Erfahrungen im Umgang mit unterschiedlichen Interessenslagen und Akteuren zurückgreifen. 

Diese sollen auf andere innerstädtische Standorte übertragen werden. 

Ausübung der kommunalen Planungshoheit

Bei anhaltenden Konflikten sind seitens der Kommune ein schnelles Reaktionsvermögen gefragt und 

passende planungsrechtliche Schritte/Eingriffe zu prüfen, um negative Gebietsentwicklungen abzuwen ‐

den. 

Schlussfolgerungen und Ausblick

Herr Dr. Schimansky, Amt für Wirtschaftsförderung, zeigt sich erfreut über die anspruchsvolle und enga ‐

gierte Diskussion, die er gern fortsetzen würde und auch in die Stadtteile getragen werden sollte. 

Es wurde für ihn deutlich, dass Nutzungsmischung an den innerstädtischen Standorten gewollt ist und 

daher zukünftig die Moderation von Wünschen nach Nutzungsmischung vs. entstehender Nutzungskon ‐

kurrenzen für die Stadtverwaltung bei der gewerblichen Entwicklung eine große Bedeutung haben wird.  

Dabei sollten auch die planungsrechtlichen Instrumente der Kommune durchaus genutzt werden dür ‐

5



fen. Es sollen angesichts verschwimmender Grenzen neue clusterübergreifende Initiativen aufgebaut 

werden und die Clusterstrategie weiterentwickelt werden. Neue Wege in der Technologieförderung, z. 

B. mit einem Industrie‐ und Technologiezentrum, werden als sinnvoll und hilfreich angesehen. Weiter ‐

hin besteht die Notwendigkeit zur Qualifizierung der innerstädtischen Standorte z. B. bezüglich der The ‐

men „wirtschaftsnahe Infrastruktur“, Umweltverbund, Erreichbarkeit und Breitbandverfügbarkeit. Zu ‐

dem wird von der Stadt Leipzig gewünscht, dass sie ihre Möglichkeiten nutzt, Venture Capital für die Un ‐

ternehmen erfolgreich und unbürokratisch verfügbar zu machen.

Für das INSEK bedeutet dies, die Nutzungsmischung und die Aufwertung der innerstädtischen Standort ‐

qualitäten mit dem besonderen Fokus auf die mittelständische Wirtschaft zu ermöglichen, ohne die Si ‐

cherung der Flächenverfügbarkeit für größere Ansiedlungen zu vernachlässigen. Mit gesamtstädtischer 

Perspektive wird eine Verstetigung des Beschäftigungszuwachses angestrebt und ein kontinuierliches, 

strategisches Flächenmanagement mit entsprechendem Erwerb als erforderlich eingeschätzt.
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Moderationstafeln

1. Diskussionstisch
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2. Diskussionstisch
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3. Diskussionstisch
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Herr Thalmann, Leipziger Gewerbehof GmbH
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Herr Dr. Schimansky, Stadt Leipzig, Amt für Wirtschaftsförderung (Leitung)

Herr Kaufmann, Büro Kaufmann, Leipzig (Gesamtmoderation, Tischmoderation)

Herr Lohse, Stadt Leipzig, Amt für Wirtschaftsförderung (Tischmoderation)
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Leipzig, 15.07.2016
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